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Lesepredigt
6. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr C (17. Februar 2019)
L1: Jer 17,5-8                    Aps: 1                     L2: 1 Kor 15,12.16-20                         Ev: Lk 6,17.20-26
Liebe Schwestern und Brüder!
Nichts auf dieser Welt bleibt wie es ist! Alles fließt, alles ändert sich! Wer heute gesund ist, kann morgen schwerbehindert oder sterbenskrank sein. Wer heute glücklich, erfolgreich, angesehen ist, kann morgen von Unglück und Leid, von Problemen und Zweifeln heimgesucht werden, die ihm den Boden unter den Füßen wegziehen. Wir Menschen aber sehnen uns nach Sicherheit, Berechenbarkeit, Beständigkeit. Gleichzeitig kennen wir alle die Erfahrung, die Friedrich Schiller in seinem „Lied von der Glocke“ in die Worte fasst: „Doch mit des Geschickes Mächten ist kein ew’ger Bund zu flechten und das Unglück schreitet schnell.“ Was tun? Wie sollen wir umgehen mit dieser Unsicherheit des Lebens, mit dieser Launenhaftigkeit der Welt?
Selig seid ihr Armen, selig seid ihr, die ihr jetzt hungert! Selig seid ihr, die ihr gehasst werdet! – Euer Leid wird sich wandeln in Freude, ja in Triumpf! Aber wehe euch Reichen, euch Satten, euch sorglos Feiernden, euch Hochgelobten – euch kann und wird das Unheil treffen und alles vernichten, was euch so gefreut hat!
Was soll man von diesen Worten Jesu halten? Steckt dahinter ein billiger Trost für die Zu-Kurz-Gekommenen, die man auf ein Jenseits vertröstet, weil man keine Kraft oder keinen Willen hat, ihr Diesseits zum Besseren zu ändern? Steckt dahinter der Neid oder die Rachsucht gegen alle, die es besser haben und denen man ihren Anteil an der Last des Lebens, an Sorgen und Schmerzen an den Hals wünscht, die man selber zu tragen hat?
Nichts auf dieser Welt bleibt, wie es ist! Deswegen ist alles auf dieser Welt relativ! Die Äußerlichkeiten sind nicht der Inhalt und der Wert eines Geschenks ist nicht erkennbar an Größe und Aufmachung der Verpackung! Es kann ein Mensch arm und krank und voller Last und Leid sein, und dennoch ein starker, zufriedener und liebevoller Mensch. Es kann ein Mensch viel Geld, Macht und Einfluss haben, und dennoch kreuzunglücklich oder bitterböse sein. „Schaut also tiefer!“ rät uns Jesus heute. Blickt hinter die Kulissen des Lebens und fragt euch immer: Was trägt und hält uns Menschen wirklich? Was gibt uns Kraft zum Guten und stärkt unsere Liebe zum Leben und zu den Menschen? Den gemeinsamen Nenner hinter den Seligpreisungen und hinter den Wehrufen gilt es zu verstehen und damit den tragfähigen Grund zu finden, der uns Halt und Sicherheit gibt in allen Wechselfällen des Lebens, in der Vergänglichkeit der Zeit und in der Wankelmütigkeit und Unberechenbarkeit der Menschen. Was bleibt, wenn alles vergeht? Welcher Maßstab hilft uns, Sinn von Sinnlosigkeit zu unterscheiden?
Die Antworten auf all diese Fragen fasst Jesus in einem einzigen Begriff zusammen: „Das Reich Gottes!“ Damit stellt er den Armen und den Reichen, den Glücklichen und den Beladenen die gleiche Frage: Hat dein Leben Wert und Inhalt, der dich durch dein Leben und durch dein Sterben trägt, oder lebst du nur für Werte, die mit deinem Tod gegenstandslos werden oder gar nach deinem Tod nur eine Spur von Unrecht und Unheil auf der Welt und in den Herzen deiner Mitmenschen hinterlassen? „Reich Gottes“, das ist die Frage: Wie nachhaltig ist dein Leben? Kommt durch dich Sinn und Segen in diese Welt? Denn das Grundgesetz menschlicher Existenz lautet: Das Leben kann nur gelingen, wenn es der Liebe dient. Der Mensch erfüllt sein eigenes Herz, indem er das Herz der Mitmenschen berührt und bereichert. Glaube ist liebevoll gelebtes Leben. Machtgehabe und Gewalttätigkeit sind das Gegenteil von Liebe und zerstören deshalb den Glauben. Die Frage ist also nicht: Wen kann ich beherrschen und wer muss sich vor mir fürchten? Die Frage ist vielmehr: Welche Argumente für das Gute und welche Kraft zum ehrlichen und erfüllten Leben habe ich? Wie kann ich Menschen helfen, zu sich selber zu finden und in Würde und Stärke ihr eigenes Leben in die Hand zu nehmen, damit wir gemeinsam dem Frieden dienen und der Welt eine gute Zukunft geben!? Nur der Glaube ist glaubwürdig, der dem Menschen hilft, Last zu tragen und Leid zu lindern! „Reich Gottes“ ist ein menschenwürdiges Leben, das uns Menschen eine gute Zukunft gibt auf dieser Welt. Was gut ist auf Erden, das ist Verheißung für eine gute Zukunft auch jenseits dieser Welt. Glaube ist also die Frage: Lohnt sich dein Leben hier auf Erden für dich und die anderen? Denn was sich hier auf Erden für alle Beteiligten lohnt, das, und nur das, hat auch Ewigkeitswert!
Die Seligpreisung und die Wehrufe sind die eine und gleiche Anfrage an jeden von uns: Lohnt sich dein Leben? Bist du zutiefst einverstanden mit dem, was du lebst, tust und lässt? Kannst du, möchtest du, so wie du lebst auch sterben und vor deinen Schöpfer treten? Eine makellos reine Bilanz hat keiner von uns vorzuweisen! Aber wir haben ja auch jeden Tag Zeit und Gelegenheit, an unserer Lebensbilanz zu arbeiten! Das Evangelium gibt uns Anleitung dazu und sagt uns: Nimm die Armseligkeit deines Lebens an! Schau auf den Hunger in deiner Seele, lass deine Tränen zu, halte auch Widerspruch und Bosheit aus! Denn das alles zeigt dir, an welchen Defiziten du arbeiten kannst und darfst, damit deine Bilanz noch erfüllender wird. Durchschaue dabei, was hohles Zeug und sinnloses Getue ist: Lobhudelei und oberflächliches Gerede, Flucht in Genuss, Süchte und Leidenschaften, Machtgehabe und Intrigen, Bosheiten und Dummheiten. Lebe wesentlich, klar und wahr! Lebe so, dass du innerlich ruhig sein kannst und dass von dir Frieden ausgeht. Dann kann kommen, was kommt: Du hast dann größere Kraft und besseren Halt, wenn alles fließt und alles sich verändert. Nichts auf dieser Welt bleibt, wie es ist – nur Gott und sein Reich!
Edwin Erhard, Pfarrer
